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Wenn Menschen  
wandern, darf die Bildung  

nicht  stehen bleiben
susanne May

Die Kommunen Maltepe (Türkei), München, Ulm (beide 
Deutschland) und Wien (Österreich) sind in unterschied-
licher Größenordnung von der aktuellen Flüchtlingssitua-
tion betroffen. Die Volkshochschulen dieser Städte haben 
sich 2016 im Rahmen des Erasmus+-Projekts »Kommunale 
Weiterbildungsstrategien« zu einer zweijährigen Lernpart-
nerschaft zusammengeschlossen, um sich in ihrer Rolle als 
Drehscheiben der Integration über unterschiedliche Erfah-
rungen und Handlungsstrategien auszutauschen. Nach 
Abschluss des Projekts lassen sich vier zentrale Handlungs-
felder einer gelungenen Integrationsarbeit der Volkshoch-
schulen herauskristallisieren.

1. Sprachliche und alltagskulturelle Erstorientierung 
sowie zielgruppenspezifische Qualifizierungsangebote: 
Sowohl in Wien als auch in München und Ulm gilt die De-
vise: Integration ab dem ersten Tag. So bietet das Projekt 
»Komm rein – Startprogramm für Flüchtlinge in Sprache 
und Alltag«, das in München in Erstaufnahmeeinrichtungen 
durchgeführt wird, den Geflüchteten sprachliche und all-
tagskulturelle Erstorientierungen. In Wien, Ulm und Mün-
chen handeln die Volkshochschulen im kommunalen Auf-
trag und im Einklang mit kommunalen Integrationsplänen, 
Leitlinien und Koordinierungsstellen wie »Ulm – Internati-
onale Stadt«. In Maltepe existiert ein solcher kommunaler 
Integrationsplan derzeit (noch) nicht. Die vhs hat aller-
dings Kontakte zu Geflüchteten über ein caritatives Klei-
derprojekt, das sie selbst initiiert hat, sie ist vernetzt mit 
Vereinen zur psychosozialen Beratung und Unterstützung, 
schließlich unterstützt sie Kinder aus geflüchteten Famili-
en spielerisch dabei, die türkische Sprache zu  erlernen. 

In München bietet die vhs seit vielen Jahren ein diffe-
renziertes System der »zweiten Chance«, das einheimischen 
Jugendlichen wie auch unbegleiteten minderjährigen Flücht-
lingen ermöglicht, einen Schulabschluss nachzuholen, oder 
das Migrant / inn / en auf unterschiedliche Berufsfelder vor-
bereitet. Auch die kostenfreien Lernhilfen und Lernstatio-
nen, die die Wiener vhs an Schulen anbietet, sind offen für 
einheimische und zugewanderte Jugendliche. Integrations-
aufgaben stellen sich eben nicht allein gegenüber Migranten. 

2. Frühe Erfassung des Ausbildungsstandes, der Ar-
beitserfahrung und vorhandener Kompetenzen: Viele 
Flüchtlinge haben keinen anerkannten Berufs- oder Hoch-
schulabschluss, gleichwohl verfügen die meisten über Ar-
beitserfahrungen und berufliche Kompetenzen. Die vhs 
Wien bietet mit den Projekten Jugendkolleg, Integrati-
onshaus und der Bildungsdrehscheibe modularisierte und 
vernetzte Angebote für Asylsuchende, in denen Beratung, 
Kompetenzerfassung, Spracherwerb und Basisbildung, 
Lernhilfen sowie die Vermittlung individueller passgenauer 
Bildungsmaßnahmen aufeinander abgestimmt sind.

3. Begleitung und Professionalisierung des bürger-
schaftlichen Engagements: Gelingende Integration basiert 
nicht zuletzt auch auf dem Engagement der Zivilgesell-
schaft. Die Ulmer Volkshochschule bietet mit dem Lern-
haus der Internationalen Frauenakademie ein Bildungs- und 
Qualifizierungsangebot für Migrantinnen und einheimische 
Frauen. Das Abschlusszertifikat der modularisierten Kom-
pakt- und Wochenendseminare bescheinigt den Absolven-
tinnen Kompetenzen als Kulturmittlerin. Die Ulmer vhs 
bietet ihnen gezielte Übergänge in das Programmangebot, 
etwa als Moderatorin im Rahmen interreligiöser Dialogver-
anstaltungen oder als Kulturmittlerin im Café Alleman, ei-
nem offenen Sprach- und Begegnungsangebot in verschie-
denen Ulmer Stadteilen, das echte und nicht selten auch 
stabile Beziehungen zwischen Geflüchteten und ansässiger 
Bevölkerung stiftet. 

4. Einwanderung als Chance der Selbstreflexion: Mig-
ration geht immer auch mit Entfremdung und Verunsiche-
rung einher. Die Migrant / inn / en verlieren ihre Heimat, ihre 
Familie, das Netz ihrer sozialen Beziehungen, und auch die 
einheimische Bevölkerung hat das Gefühl, dass sich die 
vertraute Welt ändert. Die Folgen dieser doppelten Er-
fahrung des Verlustes sind Unbehagen, Unsicherheit und 
auch Konflikte. Diese gehören jedoch zur Normalität einer 
Einwanderungsgesellschaft. Sie bieten die Chance, Unter-
schiede in Lebensstilen und Überzeugungen anzuerkennen 
und sich auf die Regeln und Standards einer liberalen De-
mokratie zu verständigen – und dies den Ankömmlingen 
wie auch den Einheimischen abzuverlangen.

Deshalb erfordert die Einwanderungsgesellschaft auch 
die Entwicklung und Erprobung neuer Dialogformate zwi-
schen zugewanderter und einheimischer Bevölkerung. Im 
Rahmen ihres Programmschwerpunktes 2015: Exodus –
Menschen auf der Flucht erprobte die Münchner vhs zahl-
reiche Begegnungs- und Debattenformate, die auch heute 
noch fester Bestandteil des Programms sind.

Ausführliche Informationen zu den verschiedenen Angeboten der beteiligten Volks-

hochschulen während des Projekts finden sich unter: 

 → http://bit.do/koMMunale-integration




